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Kolberg ließen sich leicht korrigieren. Andere Texte wurden aus dem Dialekt oder mundart
lich beeinflußten Bearbeitungen (Kuhhaut) ausgewählt.

Allerdings haben sich die Herausgeber gehütet, ihre Sammlungen mit allzu vielen Beiträ
gen zu befrachten, die am Ende des 19. Jahrhunderts unter dem Aufblühen der Sprachwis
senschaft (Dialektologie) ohne jede Rücksicht auf die künstlerischen Fähigkeiten der Ge
währsleute aufgezeichnet wurden.

So bietet die Auswahl im wesentlichen Märchen, die in ihrer ursprünglichen humorvol
len und teils derben Form gedruckt worden waren. Nur wenige Beispiele sind des Kontrastes
halber aus der älteren literarisierenden Sammeltätigkeit aufgenommen worden, dazu etliche
aus der sprachwissenschaftlichen Phase, um die Spannweite der Erzählermöglichkeiten zu
dokumentieren. Auch in dieser Sammlung wird deutlich, wie Krzyzanowski an seiner Ty
pologie festgestellt hat, daß im polnischen Sprachraum — im Gegensatz zum anglogermani
schen Bestand an Zaubermärchen — realistische Schwänke und Humoresken schon seit lan
gem beliebter gewesen zu sein scheinen.
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Es ist erfreulich, daß Helmut Scbmiedts Dissertation über Karl May jetzt in zweiter Aufla
ge erschienen -ist, nachdem die Erstausgabe schon geraume Zeit vergriffen war. Daß es sich
dabei trotz der vollmundigen Bezeichnung „ 2 ., völlig überarbeitete und ergänzte Auflage“
tatsächlich um eine — dort, wo es nötig war — auf den heutigen Stand gebrachte und anson

sten im Vergleich zur Vorauflage geringfügig veränderte Ausgabe handelt, mindert diese
Freude nicht.

Schmiedt stellt seiner gründlichen Werkanalyse ein Kapitel über Grundlagen und Voraus
setzungen zu Mays Werk voran. Er zeigt dabei auf, wie May in seinen abenteuerlichen Ge
schichten die „Tröstungen der Fiktion“ auf der Suche nach „imaginären Fluchtwegen“
(S. 32 f.) fand. Dies bestätigt auch die Werkanalyse, bei der Schmiedt Früh- und Spätwerk un
berücksichtigt läßt, die Kolportageromane nur kurz, desto eingehender aber die Reiseroma
ne untersucht, weil diese Mays „dauerhaften Ruhm begründeten“ (S. 13).

Wie nur selten zuvor wird durch Schmiedts Analyse der Blick frei auf den von May ima-
ginierten utopischen Gegenentwurf zur Alltagswelt seiner Zeit. An einer Vielzahl signifi
kanter Beispiele wird die Vielschichtigkeit, ja Widersprüchlichkeit von Mays irreal
exotischer Gegenwelt vorgeführt. So sehen wir, daß die Rolle des Mayschen Helden als Iden
tifikationsfigur durchaus ambivalent ist; neben seiner mythischen Überhöhung stehen im
mer reale Bezüge. Schmiedt macht uns bewußt, daß gerade dieser Widerspruch ein Konsti-
tuens von Mays Erfolg ist: Die Identifikation mit dem Helden fällt deshalb so leicht, weil
dieser eben auch — wie der Leser — „ein biederer Deutscher“ (S. 166) ist.

 Mit den Ergebnissen der Analyse korrespondieren Schmiedts Ausführungen zur Rezep
tion der Mayschen Werke. Deren bis zum heutigen Tage andauernde unvergleichliche Wir


